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rbeitskreis

THEOLOGIE DER V\AÄAC  ON Z 11L 1ARB GRE.
DIOZESAN-—

Grundsätzliche Bedenken, orbehalte und chwierigkeiten
bei der Durchführung der S5Synoden und auch be1ı der F iıin-

ıC  ung pfarrlicher Gremien 1lassen sıch Nnı eı1nfach

pPragmatısch 10sen, sondern bedürfen TST noch eılıner tCheo«=

logischen Klärung,. Der Arbeitskreis wollte diıeser e K

lesiologischen Standortbestimmung ıu der Praxis An —-

beitragen, hne schon Lösungen VOTZustoßen. Die

Diskussionsbeiträge nzentrierten sich zZwei Problem-

kreise, die sich gl lLlassen WwW1 lgt

Wa Ifragen die systematische TITheologie

s 8 Was besagt "xirchliche Hierarchie" VO der Diozesan«-  \
ebene abwärts?

Im einzelfiéh sollte geklärt werden, woriıiın de NnCer-
schied Zwiıschen kirchli—chen und profifan-polıtischen.Lei1i-
tun/zsstrukturen 11LeZt. Was gehört also ctheoLogisch NO U —-

wendig ier Z.U Trchlıchen Verfifassung un Wa leg A

einer.: situations- und zeıtgerechten erfügung, könnte
also von politischen Strukturen übernomm(_an werden? ESs

haben sich 1m aur der Geschichte ja ehr Vverschıedene

orstellungen gezeigt und behauptet,. Gre  ar W1L1Ird das

Problem bei aktuellen Fragen, deren theologıiıische RO —

flexion noch nicht abgeschlossen i5t: S5Sind Synodenbe-
schlusse f Ür den kınzelbischo verbindlich der Kann

sSich daruber inwegsetzen KOonnen dıe Synodalen den
Bischof überstimmen? AD nıer kinschränkungen der

echtsstellung des ıschofs als "unicus egıslator"
twa analog ZU estehenden eratungspflich gegenübef
dem apıtel? Der Konzıliarısmus au dem wurde
LM Vaticanuq f UTr diıe Gesamtkirche eindeutig SerWOI’ —-
fen; aber Wa daraus für die ’ Leitungsv ol_lmaght
aufif der Diözesanebene?
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1. Amtsfun  20 und ÖOrdinatıon

ach maßgeblichen ellungnahmen sollen L$.Mn den Syno-
den dıe geweıhten Prıester dıe ehrzahl der Teilneh-

INne stellen; Laıen sınd NnUu als Amtsträger (oder al

Berater) erwüunscht. Es erhebt sıch also auch VO di1ie«=

sSe eı dıe TrTage, obD l1laikale Amtsträg nNu eılne

vorübergehende otlösung arstellen der ob eigent-
lLlLich al 1 e «irchlichen Antstrager Ordin.ıert ein (wer-
den) sollen, wenıgstens Diakonen« Und nochmals dıe

zweite rage: Wie weı geht dıie ollmach einer SynNno-
de? Weıiıter w1rd eıne edefinitıon des "“"Laien" gefor-
dert (und ar n1ıc au dem egensa u Kleruszs J $

Karnın au und Firmung nNn1ı1ıC. auch alis egrundsätzliche
Befäh1iıgung verstanden werden, Leitungs_amt der K1ır-

che abgestu aber in eigentlicher Weise teilzuhaben?

103 Tra  on Synodales Prinzip

ıe nicht der wic  ge Vorgang der TIra  on als

eologisches ebensprinzip der Kirche notwendig jene
zeugungen des Glaubens iın sich, die sich der Ba-

S1S 15 de  = } Kxirchliche Leitungsgremien artikulieren?

Die Repräsentanz des Volkes Gottes Ln den T’C.  iıchen

Gremien unterscheidet Sich theologisch eindeutig VO

Äjandat eines politischen Abgeordneten urCc. dıe PMNEU-=-

matische Dimensıon lles hat dem e1ı1ıs und url —

fa  en ÄD£E « 152  ® iın welchen formalen Struktu-

1 der Repräasentanz omm © aber dieser nterschied

Ausdruck und 1ä8t sich eologische erwe_isen?

Bn -Überlegungen ZU. astoraltheologie der Gremien

S ZuUr Aufgabe

Die inengun der gremialen Fun.  on und .Aufifgabe au

dıe e des Bischofifs, DZW s auf dıe Teilna

der Gemeindeleitung 1rd VO rbeitskreis al theolo-

SC ungerechtfertigt zurückgew1l1esen; geht viel-

mehr die Verlebendigung der Kirche der asıs und
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das Na U: nach innen (Glaubensleben, Liturgie,
Diakonie) sondern ebenso nach außen (missiona.ri scher
und gesellschaftlicher Auftrag der Kirche).

S ZUT Spirituali tä't
Pfarrgemeinderäte und auch Diozesanräte müssen also
lNl1ıc ıu als Gremium unter kanonıschem Aspekt 5e56«-=
hen werden, sondern auch als erngruppen XC  ıchen
Lebens unter spiriıtuellem Aspekt,. Die geforderte Spi-
Titualıtät besagt eın reifaches ' nu entsprechen-
de Trchliche Fräöümmigkeit der Person als Voraussetzung
der Mitgliedschaf und auch NMUX der ;nstitutia1_
(daß tTwa bei den Sitzungen gebetet wird), sondern VvVo

em ın der Funktion; das Pneuma mu ß ın der Tätigke
des es Z U Iragen kammen , Die persönlichen Voraus-
setzungen werden sıch schwer narm1ieren lassen; eden-

soll dıeses pirıtyuelle ÄKrıter1lilum neben dem der
Sachkompetenz üUübersehen werden (manche Gemeinde=—s
mıtgliede kaommen persönlich auch TST ber dıe gremiale
Tätigkeit aktiverem kiırchlichen Leben). Schlie  a&ch
bedarf es Grem1iums auch selbst eines Lernprozesses
ZUu spirityuellen Aktivierung (es sollen diesem WwWecC
HND nnu. irgendwelche nkehrtage uUSWe empfohlen, sSOR =

dern auftragsbezogene gemeinsame Angebote emaoht_ WOT=
den).

2 ,3 un.  19 un Verfassung
Aus der Ekklesiologie irch  cher Dienste sollte eın
Funktionsk{atalog_y_ der einzelnen postkonziliaren äte
erstellt werden, der nach notwendıger Erprobung ın der
Satzung des es seinen Niederschlag findet (Teilnah  -  -

der emeindeleitung, erkündigung, urg1ı1e, Sa=-
kramentenpastoral, Diakonie, Caritas USW e )
Was dıe Verfassung der äte angeht, erscheint iımmer
noaoch notwendig, verschiedene öÖglichkeiten unter pasto=-
ral-theologischem esichtspunk darzustellen und “ 0P-=
T1imM1ıeren. sind Nur verschıiedene formale
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Strukturen unterscheiden, sondern auch ınnal  T

ufgabenfelder (so W1rd etwa das Abhängıgkeitsverhält-
nNn1ıs Zwischen ıUscho DZW . Pfarrer und dem entsprechenden
G1;‘emium eın anderes sein, je nach dem Siıch Ver-

kündigung, irchendisziplin der Frınanzfifragen handelt) ı&
Man W11Td hier eınen Zgewissen Piuralısmus der äate
Nn1ıc herumkommen (wie ıch ubrıgens auch sSschon De=
ährt hat,etwa ın der Funktionsteilung VO omkapitel
und Diözesankirchenrat). WE A B  Wr ET
chlie  SC mussen an der Leitungsfunktion der äte auch
weiterhin dıe Prozesse der ormfindung (Beratung) und y RTNormsetzung (verantwortlicher Beschluß) auseinanderge-
halten werden « {

D Ausbildung

KS gibt ı1n der Kırche 1eıder manch Zzut funktionierenden
egerlauf.. Sollen dıe postkonzıliaren Gremien dıeser G @ =
Tahr VOon/n vorneherein entgehen, genuügt keinesfalls,
einen Rat rechtlich zu konstituieren, vielmehr mu d eın

7 REuldiger rnprozeß iın die W_ege zeleitet werden, der
nicht. nur die sachliche Funktion verbessert, sSsondern auchl
dıe Aktivitit 1UMmMer mehr aa dem entscheidenden TO-=-
ralenm Sinn erfüllt. Dazu gehören gezıe  e SPLriıtuelle

Ange\„éqte (im 1nnn VO 2.2)sowie Einfiül;‘qng in Kommun 1 «-
Kat3 ön und pastorale Verantwortung.

5 mOE rie Griesl


